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Einleitung
Die Lärmbelastung durch den Straßenverkehr wird in der 
Schweiz am stärksten empfunden. Trotz Vorsorgeprinzip 
und zahlreichen Sanierungen wird die Bevölkerung auch in 
Zukunft nicht überall in ausreichendem Maß geschützt wer-
den können. Auch dort, wo Sanierungen durchgeführt wur-
den, fühlen sich viele Menschen weiterhin durch Lärm 
belästigt. Obwohl die Motoren leiser geworden sind, bleiben 
die Fahrzeuge gleich laut wie vor 20 Jahren. Grund dafür 
sind die Abrollgeräusche der Reifen. Zudem nimmt der Ver-
kehr ständig zu, was auch größere Emissionen zur Folge hat. 
Die Lärmbelastung ist heute denn auch vielerorts höher als 
vor 20 Jahren. Die rechtliche Grundlage erlaubt es einem 
Lärmverursacher unter bestimmten Bedingungen, die 
Grenzwerte zu überschreiten. Von dieser Möglichkeit wird 
in der Praxis oft Gebrauch gemacht. Dies gilt insbesondere 
im Innerortsbereich, wo häufig nur Schallschutzfenster ein-
gebaut werden, da Lärmschutzwände nicht realisiert werden 
können. 

Lärmbelastung in der Schweiz 
Die schweizerische Lärmbelastung ist durch die Städte und 
Agglomerationen bestimmt. Abbildung 1 zeigt die Lärmbe-
rechnungen mit der GIS-Lärmdatenbank der Schweiz 
SonBase [1]. Als Bewertungsgrundlage gelten die Grenz-
werte der Lärmschutz-Verordnung LSV [2] für Straßen-
verkehrs- und Eisenbahnlärm. Für die Fluglärmbelastung gilt 
in der Darstellung als Schwelle tags 60 und nachts 50 dB(A). 
Die Verteilung auf die Verkehrslärmarten zeigt deutlich, 
dass der Straßenlärm die Hauptlärmquelle ist. 
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Abbildung 1: Personen mit schädlicher oder lästiger Lärm-
belastung in der Schweiz nach Siedlungstyp (volle Fläche = 
Städte und Agglomerationen, schraffierte Fläche = Länd-
licher Raum). 

Von den 1,2 Mio. übermäßig Belasteten leben rund 1 Mio. in 
Städten und deren Agglomerationen, dies sind 75% aller 
übermäßig Belasteten in der Schweiz. Anders gesagt: jede/r 

Siebte in der Schweiz leidet unter übermäßigem urbanem 
Straßenlärm. 

Ein ähnliches Bild zeigen die periodischen Erhebungen über 
den Stand der Straßenlärmsanierungen und der Schall-
schutzmaßnahmen gemäß Artikel 20 LSV [3] (Abbildung 2). 
Diese Erhebungen dienen der Planung und der Kontrolle des 
Sanierungsfortschritts. 

Abbildung 2: Anzahl Gebäude und Personen mit Maß-
nahmen pro Projektstatus für die Erhebungen 2006 und 
2007.

Lärmbekämpfung 
Die Lärmbekämpfungsstrategie in der Schweiz basiert auf 
drei grundlegenden Prinzipien: Maßnahmen an der Quelle, 
Vorsorge und Sanierung. Die wichtigsten rechtlichen 
Grundlagen sind das Umweltschutzgesetz [4] und die LSV 
[2]. Trotz zahlreicher Maßnahmen zur Sanierung von Stra-
ßen und Bahnen bleibt Lärm ein flächenhaftes Problem. Die 
bisher realisierten oder geplanten Maßnahmen gewährleisten 
zwar einen minimalen Schutz, sind aber noch nicht aus-
reichend. Ziel der Lärmbekämpfung ist es, die übermäßige 
Lärmbelastung auf ein gesundheitlich verträgliches Maß zu 
reduzieren und heute noch ruhige Gebiete soweit als möglich 
zu schützen und vor lästigen Lärmbelastungen frei zu halten. 

Maßnahmen innerorts 
Die Maßnahmen im innerstädtischen Bereich müssen mit 
den baulichen Gegebenheiten konform sein. Lärmschutz-
wände sind nur in vereinzelten Fällen möglich. Neben ver-
kehrs- (z.B. Temporeduktion) und auch verhaltenslenkenden 
(Fahr- und Mobilitätsverhalten) Maßnahmen stehen primär 
quellennahe Maßnahmen wie lärmarme Straßenbeläge im 
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Vordergrund. In diesen Bereichen sind Anreizprogramme 
und/oder Emissionsvorschriften notwendig. 

Abbildung 3: Prozentualer Vergleich der eingesetzten 
Maßnahmen hinsichtlich der Maßnahmenlänge für die 
abgeschlossenen Projekte je nach Straßentyp. 

Im Weiteren bleiben noch als Ersatzmaßnahme die Schall-
schutzfenster - ”Ersatz” aus begründeter Sicht der schweize-
rischen Gesetzgebung. Dass diese aktuell im innerstädti-
schen Bereich häufig zur Anwendung kommen, zeigt Abbil-
dung 3, welche die prozentuale Verteilung der verwendeten 
Maßnahmen über den Konfliktlängen für die Erhebung der 
Straßenlärmsanierung 2007 [3] darlegt. 

Lärmarme Straßenbeläge 
Lärmarme Straßenbeläge innerorts sind einerseits Gegen-
stand eines Forschungsprojektes des Bundes. Andererseits 
werden sie in der Umsetzung stark gefördert. Ziel der 
Forschung sind dauerhaft lärmarme Beläge mit einer 
Anfangsminderung von mindestens 3 dB und einer Pegel-
minderung von 1 dB am Ende der Lebensdauer des Belages 
(entspricht der Definition eines lärmarmen Straßenbelages). 
Im Schlussbericht der Phase I [5] wird gefolgert: 

das Belagsmonitoring (für halbdichte Beläge wie 
PA) sollte weitergeführt werden, um konsolidiertere 
Erkenntnisse über die beeinflussenden Faktoren 
zum akustischen Langzeitverhalten zu erhalten; 

die akustische Qualität des Belages sollte bezüglich 
der Verkehrsbelastung und nicht in Bezug auf das 
Belagsalter beschrieben werden; 

PA können in spez. Fällen nützlich sein, hingegen 
können sie generell innerorts nicht empfohlen wer-
den. 

Für den allgemeinen Einsatz im urbanen Bereich wird im 
Sinne einer bewährten Lösung, d.h. ohne größere Risiken 
und mit guten akustischen Eigenschaften, folgender Belag 
empfohlen: AC MR 4 oder AC MR 8 mit Hohlraumgehalt 
von 6 bis 10%. Für eine innovativere Lösung mit mehr Risi-
ken und exzellenten akustischen Eigenschaften wird 
empfohlen: AC MR 4 oder AC MR 8 mit Hohlraumgehalt 
von 10 bis 13%. 

Im Vollzug des Lärmschutzes werden lärmarme Beläge über 
eine wirkungsbezogene Subventionierung gefördert.  

Leise Reifen 
Einerseits ist in der EU eine Absenkung der Grenzwerte für 
Reifen vorgesehen und andererseits die Einführung einer 
Kennzeichnung für Reifen (Abbildung 4), die Angaben zum 
Abrollgeräusch enthält. Beide Vorhaben werden in der 
Schweiz entsprechende Aktionen auslösen. Auf die Kenn-
zeichnung der Reifen soll die Bevölkerung heute schon 
sensibilisiert werden. Einerseits über eine publizierte 
Reifenliste mit Angaben zum Abrollgeräusch und anderer-
seits über eine Informationskampagne, die den Kauf von 
bereits heute bestehenden leisen PKW-Reifen im Angebot 
fördern soll. 

Abbildung 4: EU-Reifen-Label mit Angaben zu Roll-
widerstand, Nässehaftung und Abrollgeräusch (Einführung 
ab 2012). 
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